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ziehung so höchst interessanten Krystalle durch den Namen A n-
dersonit zu bezeichnen. Wäre der Gegenstand ein in der
Natur vorkommendes Mineral, so wäre diess nur ein Vorgang,
zu dem man hunderte von Beispielen hat. Hier scheint das Ver

fahren eine Neuerung zu sein, und zwar auf einem Felde, das

dem Mineralogen nach der bisherigen Gepflogenheit ganz ent
rückt ist. Aber in der Kenntniss der unorganischen Individuen
müssen wir es wohl gestehen, haben wir überhaupt noch so
vieles zu leisten vor uns , dass auch hier das Bedürfniss selbst

ständiger specifischer Namen sich immer mehr als unabweislich
herausstellt. Bei der Welt von neuen Körpern wären gewiss

umfassende Arbeiten in dieser Beziehung eben so undankbar für
den, der sie unternehmen würde, als mühselig und im Erfolge
wahrscheinlich verunglückt, denn es lässt sich nur erst vorher

sehen, dass es in späterer Zeit gar nicht mehr zurückgewiesen
werden kann. Einstweilen sorgt man billig für das Einzelne.
Längst habe ich gewünscht, eben so lange als ich die Studien
der Eigenschaften dieser Körper vornahm, an die wundervollen
Erscheinungen der Krystalle mit den metallischen Oberflächen
farben, durch specifische Namen die Erinnerung an die Gegen
wart zu knüpfen, das gelbe Barium-Platin-Cyanür Redten-
bacherit zu nennen, das karminrothe Magnesium-Platin-Cya-
nür mit grüner Oberfläche Quadratit, zugleich an die pyra
midalen Formen erinnernd, während das prismatische Magnesium-
Platin-Cyanür von morgenrother Farbe mit blauer Oberfläche
Aurorit genannt würde. Knop’s Kalium-Platiu-Cyanür-Cyanid
sollte K n o p i t heissen , Schunck’s clirysamminsaures Kali

Schunckit, Gregory’s oxalsaures Chromoxydkali Gregor in.
(Der Name Gregorit für das cornische Titaneisen ist zwar längst
nicht mehr im Gebrauche, dürfte aber doch nicht als ganz frei zu

betrachten seyn) und hier würde Andersonit die in chemischer
Beziehung noch nicht vollständig erkannte Verbindung von Jod
und Codein bezeichnen. Wohl haben diese Männer in der Wis

senschaft viel mehr geleistet, als nur in den einzelnen Fällen,
die ich mit ihren Namen zu bezeichnen wünschte, Namen, welche
die Wissenschaft bewahren wird, so lange sie besteht, aber es
gilt ein Princip für die Befriedigung eines Bedürfnisses zu be
folgen , das je länger, je fühlbarer werden wird.
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